
privaten Vorgarten. wächst
sich dann aber zu einem
veritablen Terr itorialkon­
flikt aus - angesichts der
aktuellen Wel t lage nur auf
den allerersten Blick eine
theatra1e Übertreibung. Es
geht ums Prinzip - un wie
i jedem ordent lichen
Stellungskr ieg gerät dabei
das umkämpfte Objekt der

Komische Oper Berfin
Behrenstraße 55-57, Mitte.
Tel.. 030/4799 74 00
www.komische-oper­

berlin.de

Jean-Philippe Rameau
Zoroastre
Tragedie Iyrique in fünf

Begierde zuweilen etwas
aus dem Fokus. Zoroastre,
der Führer es Guten, is
spiri tuell und körpe rlich
durch weise Lehren des
Ostens gestählt Ein vega­
ner, umweltbewusster
Medi tations YP, der Rohrzu­
cker (natürl ich Fair Trade)
nur im Hause hat, um ihn
dem hilfsbedürft igen Nach-

Akten (1756)
Libretto von Louis Cahusac
Musikalische Leitung:
Christian Curnyn
Inszenierung. Tobias Kratzer
Premiere: Sonn 18. Juni,
19 Uhr
Weitere Termine:
24/28. Juni und 6/8./14 Juli

E

barn borgen zu können. Ob
er sich dadurch als geeigne­
terer Kandidat in Sachen
Weltherrschaft als sein
Messie-Nachbar mit dem
lecken Öltank im G rten
qualifiz iert, bleibt offen. In
seiner aktuellen Lesart der
französischen Barock-Oper
stellt Kratzer zudem ebenso
amüsant wie skeptisch die
Frage, wie aussichtsreich
d r ständige Kampf um die
Kont ro lle einer Welt, ist die
sich möglicherweise weder
um die Men ehen noch um
die Ameisen unter ihren
Füßen schert.

Ganz so eindeut ig wie bei
den Her ren Rameau und
Cahusac könnte das Ergeb­
ni bei Kratzer möglicher­
weise nicht ausfallen. Es
bleibt somit äußerst span­
nend.



Der unerbit t liche Kampf
Gut gegen Böse ist thema­
tisch ein Dauerbrenner ­
bis in unsere heut ige Zeit
und über Genregrenzen
hinweg. Bereits vor mehr
als 250 Jahren war das der
Stoff, aus dem Erfolgspro­
dukt ionen gestrickt wurden
- so für' Jean-Phil ippe
Rameau, um 1750 Star der
französischen Komponis­
tenszene, und seinen Text­
dichter L uis de Cahusac.
Unter dem Titel ,,20roas­
tre" stellten sie 174 die
bis dato kostspieligste und
ufwändigste Opernpro­

duktlon der französischen
Geschichte auf die Bühne.
Sieben Jahre später ernte­
ten sie, nachdem sie das
Werk noch einmal musika­
lisch-inhaltlich aufpoliert
hatten, auch den ersehnten
Erfolg.

Zoroast re - hierzulande
eher bekannt unter em
Namen Z rathustra und bei
Rameau ganz dem Zeitgeist
entsprechend Vertreter
des Wahren, Guten und
Schönen - s eht der Zau­
berer un Bösewicht bra­
mane gegenüber. Ein un­
erbitt licher Streit um das
herrscherlase Reich Bakt­
rien und die Thronerbin
Arnellte entbrennt. wobei
auf er einen wie auf der
anderen Seite alle zur
Verfügung stehenden Mit­
tel an den Start gebracht
werden. Der Gewinner
steht zwar bereits nach
Kurzem fest , doch gibt der
Kampf in fünf Runden im
weitere n Verlauf Gelegen­
heit zu raschen und spekta­
kulären emoti onalen, szeni­
schen und musikalischen
Wechseln, die - fast wie im

Computerspiel - den
eigent lichen Unterhaltungs­
wert der Oper ausmachen.

Wie der überzeugte
Freimaurer Cahusac war
auch der Kompon ist Jean­
Philippe Rameau ein glü­
hender Anhänger der revo­
lutionären Gedankenwelt
der Frühaufklärung und
ihrer allgemein gült igen
moral ischen Grundwert e.
Etabliert als Theoretiker
schuf der Organist Rameau
mit erst 50 Jahren seine
erste Oper "Hippolyte et
Aricie", mit der er sich
1733 direkt an die Spitze
der umkämpften und poli­
t isch äußerst brisanten
französischen Opern-Szene
katapultierte. Nicht nur
wegen ihrer für die damali­
gen Ohren ungewöhnlichen
Orchestrierung und neu-

art igen Harmonien - der
Zeitgenosse Denis Diderot
sprach schlicht von "Lärm"
- sorgte Ram au fort an für
Furore.

Die viel zu selten zu
hörende Musik Rameaus im
Dirigat von Christian Cur­
nyn. einern ausgewiesenen
Barockspezialisten der
Gegenwart , wäre allein
schon Grun genug, sich
auf ein seltenes H' rvergnü­
gen zu freuen. Doch di
Inszenierungskonzeption
von Tobl s Kratzer, aufstei­
gender Stern am Opernre­
giehimmel und in zwei
J hren auch in Bayreuth als
"Tannhäuser"-Regisseur zu
erleben, macht erst recht
n ugierig.

Bei Toblas Kratzer be­
ginnt der Streit zwischen
Gut und Böse zwar im


